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stellen. Herr Prof, VircHow erhob unter Bezugnahme auf den 
auch von mir erwähnten Schädel des Crsus spelaeus im Berliner 
geologisch-paläontologischen Institut und Museum gegen die Deutung 
jenes Fundes als Artefakt den gewichtigen Einwand, er könne auch 
durch starke Abnutzung hohl gekaut sein. Diese Ansicht VIRCHOWS 
erhält «dureh die hier anfgeführten Belegstücke, im ganzen drei 
fossile und ein rezentes Exemplar der Gattung Ursus, zwei Ver- 
treter der Gattung Hyaena, einen Dachs und vier Anthropomorphen 
mit hohlen Zähnen. eine wesentliche Bestätigung. 


Neue Ciecadiden Südamerikas. 
Von A. JacoBı. 
Mit 4 Figuren. 
(Aus dem Kgl. Zoologischen Museum zu Dresden.) 

Gelegentlich einer Arbeit über die Cieaden des Kortdilleren- 
gebietes, deren sehon einmal an dieser Stelle Erwähnung geschah), 
fand ich in dem mir zur Verfügung gestellten Material verschiedener 
Museen mehrere Formen von Singeicaden, die sich nach dem neuen 
Kataloge von DISTANT?) nicht bestimmen hießen. Da sieh darunter 
bemerkenswerte Erscheinungen erwiesen, die sogar zur zenerischen 
Sonderung berechtigen, möchte ich sie hier in Wort und Bild be- 
schreiben. Die Erklärung einiger morphologischer Ausdrücke von 
allgemeiner treltung wolle man einer gleichzeitig erscheinenden 
Veröffentlichung?) entnehmen, während die Benennimgen der ein- 
zelnen Teile der von wir aufgefundenen Sehrilleinriehtung bei den 
Tettigadinae in einem Anfsatze erklärt sind, den kürzlich der 
„Zoologische Anzeiger“ brachte. +) 


1. Carineta pieadaen. sp. (Fig. 1.) 

Kopf und Rumpf oberseits gelbgrün, Stirn und Scheitel bis- 
weilen ins ockergelbe spielend; Ocellengegend bis an die Augen, 
Innenrand der Jochstücke, Schrägfurehen und Seitenfnrehen des 
Scheibenteils im Pronotum sowie eine verloschene Doppelbinde 
längs der Mitte des ersteren schwärzlieh. Keiltleeken des Meso- 
notums scharf getrennt, die äußeren schr schmal und bis zum 
Seitenrand ausgedehnt; vor dem Schildkrenze eine breite schwarze 


1) (05) in: Sitzungsber., p. 168. 

2?) (06) A synonymic catalogue of Homoptera. Part. I. Cicadidae. — London. 

3) Jacosı (07), Homoptera _Indina. I. Cicadidae, in; Abh. u. Ber. K. 
Zool. u. Anthrop.-Ethnogr. Mus. Dresden, V. 11, No. 5, p. 5. 

4) (07), V. 82, No. 2, p- 67—71. 
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Keilfigur. Unterseite schmutzig graugelb: untere Tlälfte der Wangen 
un die Schnabelspitze schwarz; Längsstreifen der Schenkel, Apiees 
der Mitteltibien und deren Tarsen dunkelbraun. Aderung beider 


Vie. 1. Carineta pieadae JAC. 


Mügelpaare in der Grundhältte grasgrün, in der Iinterhälfte grau- 
braun, letztere etwas wolkig, der aderfreie Rand undeutlich ge- 
strichelt. 

Der ganze Rumpf mit feinem und kurzem, silbergrauen Haar- 
besatz. Kopf kaum breiter als das Mesonotum; Stimm die Joch- 
stücke deutlich überragend. fast doppelt so breit wie diese, mit 
scharfer, enger Mittelriunne, die vom Clipeus bis auf die Stirnbasis 
reicht; Schnabel bis zu den Iinterhüften verlängert. Pronotum nur 
mäßig abschüssig, die Sehnltereeken gegen die Seitenleisten scharf 
abgesetzt.  Mesonotun vorn etwas flachge drückt, mit breitem Sehild- 
kreuz. An den Vorderschenkeln vier Dornen, von denen der vor- 
derste sehr Klein, aber deutlich ausgebildet ist. Geäder der Deek- 
Nlügel normal, jedoch die Basalzelle etwa dreimal so lang wie 
breit, innere Ulnarzelle überall fast gleichhreit. 

g: Obere Öflmung des Stimmorgans über dem gefalteten Iäut- 
chen ungewöhnlich groß und letzteres weniger sehr nach innen 
gestellt als es bei Carinete sonst zu sein pflegt (C. rufescens (F) 
zeigt ähnlichen Bau). Operenla groß, oblong, schief nach innen, 
aber olme Berührung an den Inneneeken, mit abgerundetem Linter- 
rande; zwischen ihnen ein sehr großer, gleichseitig  dreieckiger 
Metasternalfortsatz.  Subgenitalplatte mäßig lang, hinten rundlich 
abgestützt. 

Lone. cum teom. 26 mm; spe teamie 50 mm. 

lab. — Brasil: Prov. Rio Grande do Sul (Sgl. Jaconi, Typen!) 


Prosotettiw n. ©. 
Stirn sehr lang, von oben gesehen etwa doppelt so lang 
wie der Seheitel in der Mittellinie, nach vorn stark abschüssig. 
Kopf kaum breiter als der Vorderteil des Pronotums.  Metasternum 
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mit breitem hinterem Tortsatz von dreieekiger Form. Das 1., die 
„gefalteten Häute“ des Stimmorgans tragende, Abiominaltergit®) 
sehr entwickelt, bedeutend länger als das folgende, in der Mitte 
sattelförmig erhaben.  Posteostalfeld der Deecktlügel nach hinten 
deutlich verbreitert; im Flügel 6 Apikalzellen. Iinterleib apikad 
stark verengort. 

Die Gattung dürfte sieh an Selymbriae STau anschließen, bei 
der die kräftige Ausbildung der Stirn und des 1. Hinterleibstergits 
schon angedeutet ist; auch haben beide den gleichen Geädertyp. 


2. Prosotettie sphecoiden n. sp. (ig. 2.) 


Fig. 2. a) Prosotettüe sphecoiden Jac. ẹṣ, b) Basis des Abdomens von oben, 
e) Genitalsegment des 7 von der Seite, d) Vorderschenkel. 


Scherhengelb, darauf dunkler oder heller schwarzbraun ge- 
zeichnet: Gegend der Ocellen hinten, einen weißen Fleck ein- 
schließend, ein Längsstreifen auf den Jochstücken und ein Fleek 
hinter den Augen: vom Pronotum die äußeren Schräg- und die 
Längsfurchen sowie zwei Fleeke in der Mitte des Vorder- und 
Iinterrandes (wohl die Reste einer doppelten Längsbinde): aul 


1) Jenes Tergit dürtte bei allen Cicadiden von dem nächstfolgenden, das 
bei den Cicadinae und Gaeaninae Disranrs die oberen Stimmdeckel abgliedert, 
selbständig sein, nur wird es meistens von einer medianen Verlängerung des 
letzteren fast ganz verdeckt und deshalb in der praktischen Systematik nicht 
mitgezählt. Ob dieses vorderste Tergit wirklich das I. und das folgende das 
2., oder ersteres nur ein Schnürstück (Apotom ENDERLEINS) des letzteren ist, 
bleibt eine noch zu beantwortende Frage. 
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dem Mesonotum die angedenteten Keiltlecke; endlich die Ränder 
des 1. Abdominaltergits neben den gefalteten Iläutchen, der Vorder- 
rand des 1. Abdominalsternits und die Schnabelspitze.  Flügelpaare 
hyalin, Aderung in der Grundhälfte größtenteils elfenbeinfarben, 
nach hinten zu graubraun, ebenso im Decktlügel die Basalzelle, der 
Innensaum der Costa, die 5. Querader und der Außenrand des 
Clavus; von der 5. (Querader ausgehend ist die Deektlügelfalte dureh 
hräunliehen Ton angedeutet. 

Stirn vom Clipens bis zum Stimgipfel mit eier Mittelrinne, 
die unterhalb des letzteren sich etwas erweitert. und bis auf die 
Stimbasis mit Querfurechen; Clipens steil dachförmig; Schnabel 
bis zu den Mittelhüften.  Seitenleisten des Pronotums ganz nach 
unten gebogen und an dessen Flanken angelegt, so daß von oben 
gesehen nur die Sehultereeken deutlich vorspringen; Furchen des 
Scheibenteils tief eingesehnitten: Sehildteil kurz.  Vorderschenkel 
mit zwei Dornen, deren vorderer sehr groß und hakenförmig ist, 
vor ihm ein winziger dritter Dorn angedentet (Fig. 24). Im Deck- 
tügel die Basalzelle etwa dreimal so lang wie breit; innere Ulnar- 
zelle nach hinten verbreitert; 5. Apikalzelle etwa so lang wie die 7. 

g: Opereula ganz klein, in Form eines viereckigen Lappens. 
Vorletztes Bauehsternit hinten halbkreisförmig ausgezogen. mehr als 
«doppelt so lang wie das vorhergehende; Suhgenitalplatte sehr lang 
und schmal; Atterröhre in einen schmalen, oben glatten Fortsatz 
verlängert, der sich hinten abwärts biegend die Subgenitalplatte 
beträchtlich überragt (Fig. 20). 

Auf dem sattelförmigen Buckel des 1. Abdominaltergits zwei 
Rippen in Form nach hinten offener Halbkreise (Fig. 2b). 

Exp. tegm. 39 mm. 

Hab. — Brasil: Bahia (Mus. Greifswald: FRUHSTORFER, 
Typus!) 


3. Tettigades antennarta n. sp. (Fig. 3.) 

Scheitel pechschwarz, zwischen Hinterrand und Innenwinkel 
jedes Auges ein breiter Keiltleck scherbengelb. Pronotum kastanien- 
braun, auf dem Scheibenteil eine scharfbegrenzte mittlere Längs- 
binde, die vorn und hinten verbreitert sich in letzterer Gegend 
längs der Querfurche bis zum Vorderrande zieht: Seitenleisten 
größtenteils schwarz. Mesonotum schwarz, die postero -lateralen 
Ränder und eine hakenförmige Zeichnung vor jedem Vorder- 
arme des  Scehildkreuzes  scherbengelb. Gesicht größtenteils 
scherbengelb; Stirn. Clipeus und Schnabel schwarz, ein mitt- 
lerer Längsstreifen im oberen Teile der Stirntläche und das 
Grundglied des Schnabels seherbengelh. Die drei Basalglieder 
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der Fühler braun, das verbreiterte 4. Glied glänzend schwarz, 
die beiden Endelieder gelbliehweiß. Brust größtenteils sellerben- 
gelb; Beine blaßbrann. Geäder beider Flügelpaare pechhraun, in 


Fig 3. a) Tettigades antenmaria Jac. c, b) Fühler stark vergr. 


der Grundhälfte hie und da scherbengelb, Costa und Radius mehr 
sehwarzbraun, ebenso der Aubenrand des Clavus, die Basalzelle 
und die Fläche um die Wurzel von Media und Cubitus, sowie der 
Radial- und Analadern im Flügel; Gelenkhaut des Deckflügels 
und etwa °/s des Anallappens im Flügel orangerot. Sternite 
des Abdomens  scherbengelb mit hellen Ilintersäumen, Tergite 
schwarz mit kastanienbraunen Rändern. 

Behaarung kurz und fein, wnten etwas länger, silbergran. 
Pronotum sehr kurz und kaum breiter als der Kopf, hinter den 
Augen am breitesten; die Seitenleisten vorn rechtwinklig 
endend, «die Sehultereeken ganz verschwunden. Schrill- 
sehwiele!) wenig gewölbt, schmal, mit zahlreichen Querleisten. 
Deekflügel lang und schmal, spitz zulaufend, aderfreier 
Saum mäßig breit; Apikalzellen gehogen wie bei T. chilensis A. 
& S. und Verwandten, aber weniger verkürzt, nur die T. sehr 
kurz und rhombisch; äußere‘ Ulnarzelle nach hinten nur mäßig 
erweitert. 4. Fühlergelied messerartie zusammengedrückt 
und verbreitert, etwa beim zweiten Drittel am breitesten. » 

g: Opereula kurz, stumpf, hinten wenig breiter. etwas selief 
nach innen gerichtet, den breiten, stumpfen Trochantinusdorn wenig 


1) Über dieses bisher unbekannte Organ und die systematische Stellung 
der Tettigadinae vergl, meine Ausführungen im Zool. Anzeiger 07, p. 67—71. 
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überragend. Subgenitalplatte lang und sehr spitz, die Seitenränder 
scharf nach oben gebogen. 
Long. corp. Z 15,5 mm, Exp. tegm. g 36 mm. 
: EA s m ne 
Hab. — Argentina: Santiago del Estero (Mus. Straßburg: 
STEINBACH coll., Typen!) 


Babras n. s. Tettigadinarıum. 

Stirn halbkugelig gewölbt, weit über die Jochstücke 
vortretend; Scheitel mit der Stirmbasis nach vorn stark abschüssie. 
Pronotum nur vorn abschüssig, bedeutend breiter als der Kopf, 
Seitenleisten breit und gerundet vorspringend. Schrill- 
schwiele mit wenigen Leisten besetzt.  Decktlügel apikad 
stark verschmälert, mit großem, rundem Sehrillappen. 

Typus: D. sonortros n. Sp. 


4. Dabras sonoriro.r n. sp. (Fig. 4.) 


Fig. 4. Babras sonorirox JAC. 


Sehmntzie seherbengelb; schwärzliehe Zeichnungen sind: die 
Ocellengerend, zwei davon nach der Mitte der Jochstücke ausgehende 
Striche sowie der Imnenrand der Augen; eine mittlere Längsbinde 
auf dem Seheibenteile des Pronotums, die den Vorderrand nicht 
erreicht, die Schrägfnrechen und ein Jänglicher Fleck auf jeder Seite; 
die sehr groben nnd scharfen Keiltlecken des Mesonotnms, deren 
beide mittleren größtenteils verschmolzen sind, und die ganze 
Gegend vor dem Selildkreuze; das lange dritte Schnahelelied. 
Schenkel und Binden der Tibien braun.  Deekflügel hyalin, Aderung 
meistens braun, Costa und Radius sowie die den Clavns einschließen- 
den Adern blab seherbengelhb.  Ilinterleibssegmente sehwärzlich, 
unten heller, ihre Hinterränder weiblich. 

Kopf etwas breiter als das Pronotum; Stirnbasis etwas schmäler 
als jedes Jochstück, deren Rand über der Fühlergrube stark aus- 
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gebogen ist: Ocellen groß: Stirntläche mit undeutlicher Längsfurche, 
auch die Querfurehen wenig ausgebildet; Schnabel die Hinterbüften 
nicht erreichend. Auf der Schrillsehwiele nur + 5 hohe und weit 
von einander entfernte Leisten. Deekflügel 243 mal so lang wie 
breit. Costalrand vor und linter dem Stigma fast gerade; aderfreier 
Saum breit; äußerer Arm des Arenlus fast verschwunden, 
sodaß die Media dicht am Radius entspringt und die Basal- 
zelle keilförmig ist: Cubitus stark gebogen. Flügel ebenfalls 
spitz zulaufend. 

Q: Long. cum tegm. 22 mm; Exp. tegm. ea. 42 mm. 

Hab. — Argentina: Santiago del Estero (Mus. Straßburg: 
STEINBACH coll., Typus”) 


Über Fixationsgemisehe mit Trichloressigsäure and 
Uranylacetat. 
Von TANS FRIEDENTHAL- Nicolassee. 
(Aus dem Referierabend vom 15. Juli 1907). 

Die Frage nach dem besten Fixationsmittel wurde bisher ge- 
wöhnlieh dahin beantwortet, daß für verschiedene Objekte ver- 
schiedene Fixationsgemische sich am Besten bewährt hätten. Für 
embryonale Gewebe finden noch heute so primitive Pixationsmittel 
wie Salpetersäure oder die Pikrinsäuregemische Anwendung, für 
Kernteilungsbilder kämpfen Flemming sche Lösung und Herrmann sche 
Lösung um den Vorrang. Für das Zentralnervensystem sind die 
Gemische mit Kalium biehromieum und Formalin in vielen Fällen 
spezifischer Bigenschaften dieser PFüllnnesmittel wegen gar nicht 
zu entbehren. Der Arbeitstisch eines Ihistologen zeigt gew öhnlieh 
eine große Zahl von Fixationsgemischen, um für jeden vorkommenden 
Fall gerüstet zu sein. 

Fixation bedeutet Überführung der Gewebsbestandteile ans 
dem gelösten oder halbzelösten Zustand in den festen Zustand 
nebst Erhaltung der bereits An festem Zustand befindlichen Zell- 
teile. Bei der Gleichartiekeit der chemischen Zusammensetzung 
aller Lebewesen scheint die Auftindung emes Universalfixations- 
mittels nicht unmöglich. Eingehende Untersuchungen von 
TELLYESNICZKY und WASIELEWSKI haben ergeben, dab sich pllanz- 
liche und tierische Zellen und Gewebe den Fixterungstlüssigkeiten 
gegenüber gleichartig verhalten. 

Die Verschiedenartigkeit der molekularen Konzentration der 
Gewebssäfte und Zellsäfte bedingt nur schwach fällenden Fixier- 


